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In 150 Jahren wiederholt sich manches
Auch wenn man natürlich sagen muss, dass kein Jahr im Bezzelhaus

dem anderen gleicht. Die 150 Jahre Geschichte eines Vereins, der Kin-
dern und Familien auf der Grundlage bewusster christlicher Lebenshal-
tung zur Seite steht, ist vor allem eine Geschichte der Wandlungen. Und
doch gibt es Parallelen.

Was wiederkehrt, hat meist mit fehlendem Geld zu tun.

Aus dem Rechenschaftsbricht für die Jahre von 1920 - 1930, Seite 4

Da ist die Armut als Schicksal von Familien
Vor 150 Jahren, in der Zeit der Industrialisierung, haben Kinder sich

und ihre Familien durch Betteln ernährt. Die Armut hat die Kinder auf
die Straße getrieben.

Und heute erleben wir es wieder: die Situation von Familien, die an
der Armutsgrenze leben, die fehlenden Perspektiven für Kinder und Ju-
gendliche.

Dazu kommen die Erziehungsprobleme, die Probleme der Integrati-
on von Aussiedler- und Ausländer-Familien und das Problem der psy-
chischen Erkrankungen von Kindern und Jugendlichen. Viele Eltern, nicht
nur Alleinerziehende, sind mit der Erziehung ihrer Kinder überfordert.

Aus dem 1855 gegründeten „Rettungshaus“ hat sich wegen der ver-
schiedenen Problemstellungen ein kleiner Jugendhilfeverbund mit ver-
schiedenen Hilfeangeboten entwickelt.

„Die Kinder- und Jugendhilfe Bezzelhaus e. V. als kirchlich-diakoni-
sche Einrichtung hat verschiedene Angebote, um Kindern und Jugendli-
chen mit einem besonderen Erziehungsbedarf zu helfen. Dies geschieht
auf der Grundlage bewusster christlicher Lebenshaltung und notwendi-
ger Fachlichkeit ...

Einbindung, Beteiligung am kirchlichen Leben, in Vereinen und an
Geschehnissen der Stadt, sind für uns unverzichtbar.“

(Aus den Leitgedanken der Kinder- und Jugendhilfe Bezzelhaus e. V.)

150 Jahre Hilfe für Kinder und Eltern
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Und der bayerische König hat Ja dazu gesagt
Für König Maximilian II. von Bayern waren die sozialen Fragen „von

unverkennbarer Wichtigkeit und erheblichem Interesse“. Er legte für die
Förderung im Inneren des Landes eine Reihenfolge fest:

1. Sorge für die Armen (wo Staatsmittel nicht ausreichen)
2. Hebung des Proletariats(Gründung von Wohltätigkeitsanstalten)
3. Höhere Staatsschule, 4. Wissenschaft, 5. Kunst
Es war ihm wichtig, die Ursachen der zunehmenden Verarmung der

Bevölkerung aufzudecken und gezielt eine Vorsorge gegen die Verar-
mung zu betreiben.

Er entschied 1853, eine eigene Wohltätigkeitsorganisation zu grün-
den. Unter dem Protektorat des Königs entstand der St. Johannis-Verein
für freiwillige Armenpflege und Rettung verwahrloster Kinder in Bay-
ern.

In der Folgezeit entstanden in ganz Bayern zahlreiche „Johannis-
zweigvereine“ (1856 waren es  bereits 624).

Am 1. April 1854  kam es auch in Gunzenhausen zur Gründung eines
„Johannis-Zweigvereins“.

Aus der Postkartensammlung 1855 - 1930
Evang. Erziehungsheim Gunzenhausen „Bezzelhaus“

Aus dem Rechenschaftsbericht von 1854/55, Seite 2

Und da ist der Sparzwang der öffentlichen Hand
Wie es im Rechenschaftsbericht für die Jahre 1920 bis 1930 schon

bemerkt wurde, hat auch heute dieser Sparzwang seine Auswirkungen.
Die Platzzahl im stationären Bereich wurde verringert, doch noch ist
nicht die Existenz der gesamten Einrichtung gefährdet.

Die kleineren Gruppen sind auch pädagogischen Anforderungen ge-
schuldet.

Allerdings haben die Finanzprobleme der Kommunen Auswirkun-
gen auf Belegung und rechtzeitige, richtige Hilfe.

Die Idee der Rettungshäuser kam aus Hamburg
Johann Hinrich Wichern, der Gründer des „Rauhen Hauses“ in Ham-

burg, ist 1849 durch Bayern gereist und hat interessierte Kreise und vor
allem den König von der Notwendigkeit der Gründung von bayerischen
„Rettungshäusern“ angeregt.
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Aus der Postkartensammlung 1855 - 1930
Evang. Erziehungsheim Gunzenhausen „Bezzelhaus“

Aus der Postkartensammlung 1855 - 1930
Evang. Erziehungsheim Gunzenhausen „Bezzelhaus“
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Träger des Bezzelhauses – diesen Namen erhielt das Rettungshaus
im Jahr 1930 – ist der Verein Kinder- und Jugendhilfe Bezzelhaus unter
dem großen Dach des Diakonischen Werkes. Die Leitung des Hauses
liegt in den Händen von Manfred und Irmgard Lutz. Gerade diese bei-
den haben in unermüdlichem Einsatz das Heim zu dem gemacht, was es
heute ist. Wie auch das Logo des Heimes versinnbildlicht, soll das Mit-
einander von Mensch und Natur in froher Atmosphäre Markenzeichen
sein. Das Wort Nächstenliebe ist für das Bezzelhaus bestimmend und
wird gelebt.

Auch wenn die Arbeit des Bezzelhauses und seiner Mitarbeiter in der
Regel im Stillen abläuft und fast immer Diskretion verlangt, sollte an
dieser Stelle nicht verschwiegen werden, welch intensiver Kontakt zu
Behörden, zu Schulen und Ausbildungsstätten und nicht zuletzt zu El-
tern und Familienangehörigen notwendig ist, um die jungen Menschen
auf ihren künftigen Lebensweg vorzubereiten.

Mir und meinen Mitarbeitern im Landratsamt ist es ein Anliegen, den
Eheleuten Lutz und ihrem Team für die enge, vertrauensvolle und kon-
struktive Zusammenarbeit auf das Herzlichste zu danken. Wir wissen,
dass die im Bezzelhaus betreuten Kinder und Jugendliche die bestmög-
liche Führung, Leitung und Erziehung genießen.

Ich wünsche dem Bezzelhaus Gunzenhausen für das Jubiläumsjahr
mit seinen vielfältigen Veranstaltungen ein gutes Gelingen, den Verant-
wortlichen im Heim und Verein weiterhin eine „glückliche Hand“ und
für die Zukunft weiterhin alles erdenklich Gute.

Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen

Georg Rosenbauer
L a n d r a t

Grußwort
Landrat
Georg Rosenbauer

Vor 150 Jahren, also im Jahr 1855, errichteten die Gründerväter des
St. Johannis-Vereins in Gunzenhausen unter schwierigsten Bedingun-
gen ein „Rettungshaus“ mit dem Ziel, für und mit Kindern zu arbeiten.
Auch wenn sich dieses „Rettungshaus“ immer wieder dem Lauf der Zeit
anpassen musste, die Hauptaufgabe blieb unverändert, nämlich jungen
Menschen, die allein sind oder deren Familien aus welchen Gründen
auch immer nicht mehr „funktionieren“, eine Stütze zu geben, damit sie
nicht ins Bodenlose fallen.

150 Jahre Kinderheim Bezzelhaus
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Bis 1956 stand die Einrichtung unter der Obhut der Neuendettelsauer
Diakonissen, dann übernahm der Rummelsberger Diakon Leo Modl die
Leitung unter erneuerter Struktur. Seit 1995 verantwortet unter dem Dach-
verband des Diakonischen Werkes der Evangelisch-lutherischen Kirche
in Bayern der Verein für Kinder- und Jugendhilfe Bezzelhaus e.V. die
Geschicke der verschiedenen sozialen Einrichtungen.

Über mehr als zwanzig Jahre liegt die Gesamtleitung des heilpädago-
gischen Heimes mit angegliederter Tagesstätte, das Betreute Wohnen
und neuerdings die Nachmittagsbetreuung, in den bewährten Händen
von Diakon Manfred Lutz. Durch das vertrauensvolle Miteinander zwi-
schen Heimleitung, Mitarbeitern und den Kindern und Jugendlichen wird
eine harmonische Atmosphäre in vorbildlicher, fürsorglicher und liebe-
voller Weise verbreitet. Geborgenheit und Orientierung wird in diesem
Haus ebenso vermittelt wie der christliche Glaube und die Hoffnung auf
eine gute Zukunft.

All‘ diese Aufgaben erfordern ein hohes Maß an Qualifikation, Ein-
fühlungsvermögen und Einsatzfreude, wofür  ich herzlichen Dank und
höchste Anerkennung im Namen der Stadt Gunzenhausen ausspreche.

Mein besonderer Dank gilt der 1. Vorsitzenden des Vereins für Kin-
der- und Jugendhilfe, Frau Pfarrerin Susanne Thorwart, mit der gesam-
ten Vorstandschaft  sowie allen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, eh-
renamtlichen Kräften und Mitgliedern, die sich in vorbildlicher Weise
einsetzen und Verantwortung tragen.

Dem Verein für Kinder- und Jugendhilfe Bezzelhaus e. V. Gunzen-
hausen wünsche ich weiterhin eine positive Entwicklung, viel Erfolg
und Gottes Segen.

Herzlichst

Gerhard Trautner
Erster Bürgermeister

Grußwort
Erster Bürgermeister
Gerhard Trautner

Das Bezzelhaus in Gunzenhausen, heute der Verein für Kinder- und
Jugendhilfe Bezzelhaus e.V. Gunzenhausen, feiert am Samstag, 15. Ok-
tober 2005 sein 150-jähriges Bestehen. Zu diesem besonderen Jubiläum
grüße ich alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie Festgäste sehr
herzlich.

Als Bürgermeister habe ich Anlass, im Namen der Stadt Gunzen-
hausen, des Stadtrates, aber auch persönlich, die herzlichsten Glück-
wünsche zu diesem Jubiläum auszusprechen. Wenn man zurückblickt
auf die bescheidenen Anfänge, aus denen heraus die heutige heilpäd-
agogische Einrichtung für Kinder und Jugendliche gewachsen ist, er-
kennt man so richtig, dass es Menschen gab und gibt, die mit Energie,
qualifiziertem Fachwissen und großer persönlicher Hingabe sich dem
vielfältigen Aufgabengebiet gestellt haben und dieses auch vorbildlich
meistern.

Im Lauf der letzten 150 Jahre ist die Zeit nicht stehengeblieben. Was
1855 im Geiste der Wichernschen Inneren Mission als Rettungshaus des
Johannes-Zweig-Vereins begann, hat sich allmählich zu einem zeitge-
mäßen Wohn- und Lebensumfeld für Kinder und Jugendliche entwik-
kelt. Der Name Bezzelhaus – jedem Gunzenhäuser wohl bekannt – geht
auf den Walder Oberkonsistorialpräsident Hermann von Bezzel zurück,
der lange Jahre Leiter der Neuendettelsauer Diakonissen-Anstalt war.
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Die Leitung des Bezzelhauses hatten
Schwester Luise Walther bis 1933
Schwester Emma Burglocher bis 1939
Schwester Hermine Fischer bis 1947
Schwester Elisabeth Stiegler bis 1956
Diakon Leo Modl bis 1982
Diakon Manfred Lutz seit l982

Strukturelle Veränderungen bedingten auch Erweiterungen
1977 Ferienhaus in Trausnitz/Opf.
1979 „Schömighaus“ Krankenhausstraße 8 - 10
1989 Haus in der Rot-Kreuz-Straße 8
1995 Haus Wettelsheimer Straße 23, in Treuchtlingen
1999 Haus Augsburger Straße 9, in Weißenburg
2002 Grundstück Krankenhausstraße 1 (Spielplatz)

Luftaufnahme des Bezzelhaus-Areals in Gunzenhausen aus dem  Jahre 2000

Rechenschaftsbericht 1920/30, Seite 15 f
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Anbau Erdgeschoss 1960

Anbau 2005

Jubiläen haben es an sich, dass in der Zeit davor mehr und rascher
gebaut und renoviert wird als zu anderen Zeiten. Das ist nicht nur vor
den 150-Jahre-Feierlichkeiten so gewesen, das hat es auch vor früheren
Jubiläumsfeiern so gegeben.

In diesem Jahr ist der neue, von dem Künstler Ekkehard Brandau
gestaltete Spielplatz eingeweiht worden. Auch die Fassade des Haupt-
hauses wurde rechtzeitig zum Ju-
biläum neu verputzt.

Im Jahr zuvor schon sind einige
Fenster erneuert worden. Ein An-
bau zwischen den Häusern der Rot-
Kreuz-Str. 6 und 8 schafft bessere
Arbeitsbedingungen für die Mitar-
beiter in der Verwaltung und ermög-
licht ungestörte Besprechungen.

Vor zwanzig Jahren, kurz vor
den Feierlichkeiten zum  130-jäh-
rigen Jubiläum am 13.10.1985, sind
die über ein Jahr dauernden großen
Umbau- und Sanierungsmaßnah-
men in den Wohnbereichen der Kin-
der, der Küche und der Verwaltung
beendet worden.

Linoleum, neue Fenster und ein Spielplatz

Aus dem Rechenschaftsbericht von 1920/30, Seite 7

Teamarbeit: Holzeinbauten führten Be-
wohner und Mitarbeiter gemeinsam aus
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Vor mehr als fünfzig Jahren war das Thema schon einmal aktuell:
Kinder und Jugendliche, die aus anderen Ländern zu uns gekommen
sind, sollten besonders gefördert werden.

In den Jahren 1957
bis 1963 wurden „För-
derkurse für spätrück-
geführte Kinder und
Jugendliche aus den
Ostgebieten“ einge-
richtet - 25 junge Mäd-
chen aus Polen, Rumä-
nien und Lettland leb-
ten in dieser Zeit im
Bezzelhaus.

1990 wurde erst-
mals ein rumänischer
jugendlicher Asylbe-
werber, der ohne Eltern
hierher gekommen war, im Heim aufgenommen.

In einer besonderen Wohnform, ähnlich dem Betreuten Wohnen, leb-
ten und leben Jugendliche aus Albanien, Äthiopien, Bangladesh, China,
Indien, Irak, Iran Nigeria, Uganda, Polen, Türkei, Vietnam und verschie-
denen ehemaligen Sowjetrepubliken, im Bezzelhaus.

Es ist sehr erfreulich, dass sich Gunzenhausener Bürger bereit fin-
den, eine Vormundschaft für diese jungen Menschen zu übernehmen.

Wichtigste Aufgabe für uns ist es, den jugendlichen Asylbewerbern
die deutsche Sprache soweit beizubringen, dass eine Verständigung und
ein baldiger Schulbesuch  möglich ist.

Heimat auch für Fremde

Förderlehrgang

Rechschaftsb. 1920/30, S. 4

Anbau  zum 100-jährigen Jubiläum 1955

Anbau Bürokomplex 2005
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Die Regierung von Mittelfranken genehmigte 1957 Förderkurse für spätrück-
geführte Kinder und Jugendliche aus den Ostgebieten

E-Mail aus Indien
Ein legal ausgereister ehemaliger Flüchtlingsjunge schreibt:

Betreff: Re: JubilXum Von: …. xxx200@yahoo.com

Datum: Thu, 3 Feb 2005 09:00:41 -0800 (PSZ)

An: Manfred Lutz <lutz@bezzelhaus.de>

„Hello Herr Lutz,

Danke fuer ihre Mail. Ich freue mich sehr was von sie zu hoeren.
Haben sie mein herzlich glueckwuensch ueber 150 erfolgreich jahren,
das bezzelhaus. Ich hoffe das es wird immer weiter gehen und noch
viele kinder koennen ihre zukunft verbessern mit ihre hilfe.

 Mir gehts gut und ich bin immer noch nicht fertig mit mein studie-
ren. Es ist das letztes jahr und bis August werde ich damit fertig sein.
Wann ich nach Indien gekommen war, danach haette ich ein Kleidung
Firma angebaut. Die laeuft etwa sechs monaten aber nicht gut gelaeuft,
also muesste ich es schlissen. Jetzt zur zeit habe ich nur zwei bekleidung
geschaefte, davon verdinne ich genug fuer mein leben.

Mehr habe ich nicht
zu erzaehlen. Ach ja oft
denke ich ueber die zeit
was ich in bezzelhaus
vergangen habe. Die
zeit war echt super und
Ich bin sehr dankbar
auf Sie und auch die
Frau Lutz. Ich werde
sie nie in mein Leben
vergessen.

Also Herr Lutz jetzt
muss ich loss ... Lassen
sie mich was von sie zu
hoeren.“

1993 ließ sich der chinesische Jugendliche Gin Wen von
Pfarrer Firck taufen
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Dieser erste Besuch von Kindern mit ihren Betreuern aus dem Centre
Départemental de l’enfance et de la famille in Nieul und Isle war der
Beginn einer nun schon 16 Jahre dauernden Partnerschaft mit jährlichen
gegenseitigen Besuchen, die eine Bereicherung für die Einrichtung ist
und unter Kindern und Jugendlichen Verständnis und Toleranz fördert.

Die französische Erzieherin Muriel Bojer und ihre deutsche Kollegin
Gisela Löchli absolvierten Praktika in den jeweiligen Partnerein-
richtungen Bezzelhaus bzw. Centre Départemental. Die beiden Frauen
wurden von Bürgermeister und Partnerschaftskomitee im Rathaus von
Isle empfangen. Robert Laucournet hob dabei den neuen Typ der Zu-
sammenarbeit hervor. Anwesend war auch Direktor Bernard Casimir.

Verständigung mit Hand und Fuß
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 Wir danken den Kirchengemeinden mit ihren Gemeindemitgliedern,
die uns auf diese Weise unterstützen.

Auch sonst haben wir  im vergangenen Jahr von Pfarrämtern des
Dekanats 3.683 Euro an Gaben bekommen.

Von Firmen und treuen Spendern gingen 5.082 Euro bei uns ein.
Dafür sind wir sehr dankbar, denn damit können wir notwendige Ma-

terialien, die zur Förderung der Kinder notwendig sind, beschaffen.

Über einen Mangel an Geld jammern viele, wir freuen uns über tradi-
tionelle und außergewöhnliche finanzielle Hilfen.

Kommunen, Landkreise und Städte, die ja Kostenträger aller Jugend-
hilfemaßnahmen sind, leiden derzeit unter großer Finanznot.

Wenn es um Hilfen für Kinder und Jugendliche geht, um die Ent-
scheidung über die eine oder andere Hilfe, spielt das Geld dabei eine
nicht unerhebliche Rolle.

Erntedankgaben und Herbst-
lebensmittelsammlungen gibt es
immer noch, auch wenn auf den
umliegenden Dörfern die Landwir-
te immer weniger geworden sind.
Wir freuen uns sehr darüber, die
Lebensmittel helfen uns beim spar-
samen Wirtschaften.

2004 bekamen wir acht Zentner
Kartoffeln, zwanzig Zentner Wei-
zen, zwei Zentner Mehl,  zwei
Zentner Äpfel und verschiedenes

Obst und Gemüse. Dazu noch 1.957 Euro von Leuten die keine Land-
wirtschaft mehr haben, uns aber dennoch unterstützen wollten.

Kartoffeln, Schwein und Stereoanlage

Rechenschaftsbericht 1920/30, Seite 8

 Hausvater Leo Modl mit seinen
Schweinen, ca. 1960
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Von Oktober 1963 bis Dezember 1987 wurden Kinder, vor allem zu
Weihnachten, von den Soldaten der Patenkompanie der Bundeswehr aus
Roth beschenkt.

Nach Auflösung dieser Einheit hat eine Kompanie aus Heidenheim
in gleicher Weise, bis zur Auflösung des Standorts, wieder eine Paten-
schaft übernommen.

In diesen Begegnungen, bei gemeinsamen Unternehmungen und Fei-
ern entstanden sehr persönliche Beziehungen zwischen Kindern und
Soldaten. Ein früherer Wehrpflichtiger schickt uns immer noch Geld und
Sachspenden, z. B. Stereoanlage, Videorecorder, Telefon.

Im November 2000 finanzierte  Antenne
Bayern fünf PCs für Gruppen

Nach dem Krieg waren auch Seifen-
spenden willkommen

2005 „erradelte“ Bürgermeister Gerhard Trautner bei Bayern 1 Sommerradio
940 Euro fürs Bezzelhaus
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Der Johannis-Zweigverein zählte laut dem ersten Jahresbericht von
1855  72 aktive und 94  passive (das sind nur Förderer) Mitglieder.

2005   hat der Verein 77 Mitglieder. Die Verantwortung im Ausschuss
tragen:

1. Vorsitzende: Frau Susanne Thorwart, Pfarrerin
2. Vorsitzender: Herr Franz Müller, Rektor i. R.
Kassier: Herr Karl Sudler, Bankkaufmann i. R.
Schriftführer: Herr Gerhard Neumeyer, Bank-Filialdirektor
Einrichtungsleiter: Herr Manfred Lutz, Diakon
Beiräte: Herr Walter Müller, Konrektor

Herr Dr. Christian Rhode, Tierarzt i. R.

Familie mit Diakonisse

Wie sich die Aufgaben im Laufe der Jahrzehnte änderten und neue
Gebäude dazu kamen, so haben sich auch die Namen für unser Haus,
unsere Häuser, geändert. Erst hieß es „Rettungshaus“, dann „Waisen-
haus“, später wurde das Evange-
lische dem  „Erziehungsheim“
vorangestellt, 1930 kam der Name
Bezzelhaus dazu. Mittlerweile ist
das „Kinderheim Bezzelhaus“
zum „Verein für Kinder- und
Jugendhilfe Bezzelhaus“ gewor-
den. Warum man das Haus 1930
nach Hermann von Bezzel nann-
te, darüber gibt es keine Aufzeich-
nungen, nur Vermutungen.

Hermann von Bezzel stammt
aus Gunzenhausen, er wurde als
erstes von zwölf Pfarrerskindern in
Wald – einem heutigen Ortsteil
von Gunzenhausen – geboren. Er
starb 1917 mit 56 Jahren und wur-
de in Wald auch beerdigt.

Nach dem Studium der Ge-
schichte und Theologie in Erlangen wurde er 1884 mit 23 Jahren zum
Inspektor des Regensburger Protestantischen Alumneums berufen. Un-
ter seiner Leitung wurde das heruntergekommene Schülerheim wieder
zu einer angesehenen und vorbildlichen Einrichtung.

Bevor er Präsident des Oberkonsistoriums München wurde, dem Vor-
läufer des heutigen Landeskirchenamts, war er Rektor an der Diakonissen-
anstalt Neuendettelsau.

Neuendettelsauer Diakonissen waren 100 Jahre lang mit der Leitungs-
verantwortung in unserem Haus betraut.

Seit 1956 sind dies Rummelsberger Diakone.

Vom Rettungshaus zum Jugendhilfe-Verein
Bezzelhaus ist Markenzeichen seit mehr als 70 Jahren

Hermann von Bezzel
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Übertragung des handschriftlichen Teils des Briefes:
An den Landesführer der Inneren Mission
Beiliegend übersende ich die Erklärung der bedingten Unterstellungs-

erklärung. Ich hatte immer darauf gewartet, eine rechtliche Darlegung
der Möglichkeit dieser Unterstellung von Ihnen zu bekommen, nach-
dem ich meine juristischen Bedenken mitteilte.

Da von Ihnen eine solche nicht gegeben wurde, kann ich auch nur
unter Vorbehalt die Unterstellung erklären, bis eine rechtlich einwand-
freie Klarlegung der Verhältnisse erfolgt.

Gunzenhausen, 31.7.1936
St. Johannis Zweigverein Gunzenhausen
Sperl, Vereinsleiter

„Der gesamte Unterstellungsprozess von Vereinen und Einrichtungen zog sich, teils
wegen komplizierter Rechtsstrukturen (u. a. fehlende Satzungen), teils aber auch we-
gen kirchenpolitischer und aktueller politischer Vorbehalte, über Jahre hin.
Landesverein und Landesführer kooperierten, um den Kontakt zu den vielen kleinen
Einrichtungen herzustellen, ihnen Mut zum Durchhalten zuzusprechen und (namens
der Kirche) Rat und Unterstützung in juristischen und finanziellen Fragen zu gewäh-
ren.“                                                  (Geschichte der Evang. Kirche in Bayern, Bd. II)

Der Verein blieb eigenständig
Über die Vereinsgeschichte im Dritten Reich gibt es kaum Unterla-

gen. Obwohl von 1936 bis 1951 offensichtlich keine Mitgliederversamm-
lungen mit Vorstandswahlen stattfanden, wurde der Verein und die Ar-
beit eigenverantwortlich weitergeführt.

In der Zurückhaltung des damaligen 1. Vorsitzenden Dekan Sperl,
einer Unterstellung nur bedingt zuzustimmen, weil rechtliche Fragen
nicht geklärt waren, ist diese Situation zu erklären.

Die Sorge, dass der Staat diakonische Vereine und Einrichtungen-
übernehmen würde, war Anlass für die erwähnte Unterstellung.

„Die vielerlei Gleichstellungsaktionen gesellschaftlicher Gruppen im Frühjahr 1933
ließen es geraten erscheinen, Übertritte und Übergriffe im diakonischen Bereich zu
Gunsten der sich formierenden Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt und der Deut-
schen Arbeitsfront zu erschweren, so wie Zentralismusbestrebungen des deutsch-christ-
lichen Lagers zuvorzukommen. Der Landesauschuss der Inneren Mission in Bayern
votierte 1933 für eine nie zuvor gesuchte Annäherung an die eigene Landeskirche. Die
gesammte Innere Mission Bayerns unterstellte sich dem Landesbischof als dem beru-
fenen Führer der evang.-luth. Landeskirche“ (Gesch. d. Evang. Kiche i. Bay., Bd. II)
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Seit Juli 2004 bin ich Pfarrerin in Gunzenhausen auf der  2. Pfarrstelle.
Als ich die Stellenausschreibung im Amtsblatt fand, klang ein Satz erst
mal geheimnisvoll: „Der/Die Stelleninhaber/in soll Vorsitzende/r im
Verein für Kinder- und Jugendhilfe Bezzelhaus sein.“

Damals arbeitete ich im Diakonischen Werk Bayern im gleichen Be-
reich wie der Referent für Kinder- und Jugendhilfe. Mit dem Amtsblatt
unter dem Arm klopfte ich bei ihm und bat um Informationen. Was er
mir erzählte, weckte mein Interesse, falls ich die Stelle bekäme, diesen
Vorsitz wirklich auch von meiner Seite aus übernehmen zu wollen.

Frau Pfarrerin Susanne Thorwart, neue 1. Vorsitzende (2. von links)

Was mir mein Kollege ankündigte, habe ich auch so vorgefunden.
Hinter dem Bezzelhaus steht ein traditionsreicher Verein, der sein Ange-
bot zur Unterstützung von Kindern und Jugendlichen stets weiter ent-

Nachbarin und Vereinsvorsitzende

Brief des Amtsgerichts Gunzenhausen von 1951
Das Amtsgericht mahnt den Verein, wieder Mitgliederversammlun-

gen mit Wahlen durchzuführen, nachdem seit 1938 keine Mitgliederver-
sammlungen mehr stattfanden.
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„Man kann einen Menschen mit einem Raum erschlagen wie mit ei-
ner Axt.“ (Heinrich Zille)

Räume können wehtun und Räume können Heilungs- und Erziehungs-
prozesse unterstützen, sie können Beziehungen schaffen, wo Beziehun-
gen zu Bezugspersonen wechseln.

Niemand sollte sich verloren fühlen in Gemeinschaftsräumen, es galt,
Gemeinschaftsbereiche der Wohngruppen so umzugestalten, dass die Kin-
der und Jugendlichen sie einerseits überschauen, anderseits aber Nischen
für eigene Interessen hier finden konnten. Und in den einzelnen Zim-
mern sollte mehr Rückzugsmöglichkeit für die einzelnen Bewohner ge-
schaffen werden.

Kleinere Gruppen, intensivere
Beziehungen zwischen einzelnen
Kindern und Jugendlichen zu ein-
zelnen Erziehern, das gehörte zur
veränderten pädagogischen Kon-
zeption. Dazu kam dann die pas-
sende bauliche Umgestaltung der
Räume.

Die Überschrift über das ge-
meinsame Projekt mit Professor
Wolfgang Mahlke aus Würzburg
und Diakon Eduard Wisgalla, dem
Fachberater des Diakonischen Wer-

kes, klingt groß:  „Der Raum in seiner heil-pädagogischen Wirkung“.
Doch die Wirkung blieb nicht hinter dem großen Anspruch zurück.

Der einzelne Mensch, das Kind mit seinen Schwierigkeiten, Verhal-
tensauffälligkeiten steht im Mittelpunkt aller unserer pädagogischen Be-
mühungen. Erlebte Defizite sollen in der Einrichtung ausgeglichen und
aufgearbeitet werden, dabei sollen persönliche Stärken der Kinder und
Jugendlichen herausgelockt und gefördert werden.

Raum für Geborgenheit
Das „Würzburger Modell“ wurde in Gunzenhausen geboren

wickelt hat und differenziert hat und damit auch heute den aktuellen
Bedürfnissen und Nöten Rechnung trägt. Geschäftsführung und pädago-
gische Leitung liegen bei Diakon Manfred Lutz, der in den vielen Jahren
seiner Tätigkeit für das Bezzelhaus nicht müde wurde, immer wieder
kreativ Lösungen für Kinder und Jugendliche in Not und deren Eltern zu
entwickeln und damit auch Einrichtungen in Weißenburg und
Treuchtlingen angestoßen und aufgebaut hat. Die gute Mischung aus
Weitblick gepaart mit Bodenhaftung, aus unternehmerischem Mut ge-
paart mit Verantwortungsgefühl hat dem Bezzelhaus gut getan. Der hohe
persönliche Einsatz, den das Ehepaar Lutz leistet, kommt ganz indivi-
duell den Kindern und Jugendlichen zu gute.

Ich bin wirklich zur Vorsitzenden gewählt worden. Gleichzeitig bin
ich Nachbarin. Dadurch ergeben sich einfach viele kleine Kontakte zu
Bewohnern und Mitarbeitenden, die ich sehr schätze. Häufig sind es
auch Kinder bzw. Jugendliche aus dem Bezzelhaus, die sich als Kreuz-
träger bei Beerdigungen in meiner Gemeinde engagieren oder in der
Schulklasse auftauchen.

Was mich persönlich an der Einrichtung Bezzelhaus in Gunzenhausen
fasziniert, ist ihre Verzahnung, ihre Eingebundenheit in diesen Ort. „Das
ist fürs Bezzelhaus“, sagen Senioren, und geben anlässlich ihres Ge-
burtstages eine Spende. An die Kinder- und Jugendlichen wird gedacht,
auch wenn manche Jugendliche es mit sich nicht leicht haben und es
auch ihrer Umwelt nicht leicht machen. Gunzenhausen mit seiner Be-
völkerung steht hinter „dem Bezzelhaus“, das war in diesem Jahr mein
Empfinden. Dass das Bezzelhaus schon immer als Verein getragen ist
vom Engagement seiner Mitglieder, von Einzelnen, Familien und Kir-
chengemeinden, das bewährt sich bis heute.

„Der Schlüssel zu den Herzen der Menschen wird nie unsere Klug-
heit, sondern immer unsere Liebe sein.“

(Hermann von Bezzel)

Susanne Thorwart
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Der Junge war gegen alles, er hatte keine Freunde und war für nie-
manden, auch nicht für die Geschwister, ansprechbar. Die verzweifelten
Eltern hatten schon viel probiert, sie hatten beim Jugendamt eine Er-
ziehungsbeistandschaft erwirkt, sie hatten, als sie nicht mehr weiter
wussten, einem sechsmonatigem Aufenthalt des Sohnes in der Tages-
klinik der Kinder- u. Jugendpsychiatrie Ansbach zugestimmt.
Wie sind Sie auf das Angebot der  HPT gestoßen?

Durch einen Zeitungsartikel und darauf folgende persönliche Kon-
taktaufnahme.
Was haben Sie sich für Ihr Kind von der HPT erwartet?

Unser Kind sollte lernen, sich in eine Gruppe einzufügen. Er sollte
weniger aggressiv werden, in der Schule den Anschluss wieder finden
und vor allem seine Ängste überwinden. Wichtig erschien uns Eltern
dabei, dass es sich an einen strukturierten – manchmal auch langweili-
gen – Tagesablauf gewöhnt und nicht immer nur seine jeweils aktuellen
Bedürfnisse im Auge hat.
Und hat ihr Kind da mitgemacht?

Unser Kind besuchte nach Schulschluss bis  17:30 Uhr, an schulfrei-
en Tagen und in Ferien von 10 bis 16 Uhr die HPT. Auch an Ferien-
maßnahmen hat es teilgenommen. An Schultagen war nach Schulschluss
bis zum gemeinsamen Mittagessen um 13:15 Uhr Zeit zum Spielen, von
14 bis 15 Uhr Hausaufgabenzeit, danach gab es Freizeitaktivitäten und
besondere Förderung wie Schwimmen, heilpädagogische Reiten, die
Spiel-Sportgruppe und Werken.
Wie beurteilen Sie die pädagogische Arbeit in der HPT?

Meist gut, sehr einfühlsam und begleitend. In Konfliktsituationen al-
lerdings nicht immer „Herr der Lage“.
Wurden Ihre Ziele  erreicht, Ihre  Erwartungen erfüllt?

Unser Sohn hat seine extremen Ängste überwunden, er hat z. B. ge-
lernt, nachts außer Haus zu schlafen. Er hat Freundschaften gefunden
und pflegen gelernt. Nach zwei Jahren in der Förderschule hat er sein
viertes Schuljahr  mit Erfolg an der Regel-Grundschule absolviert.

Heilpädagogische Tagesstätte HPT
Eine Mutter spricht über ihre Erfahrungen

Die Gemeinschaftsbereiche der Wohngruppen wurden einerseits groß-
räumig und überschaubar, andererseits aber durch Einbauten differen-
ziert gegliedert gestaltet. Dadurch soll zu verschiedenen Tätigkeiten wie
Werken, Spielen, Kochen angeregt werden. Mittelpunkt des Gemein-
schaftsbereichs ist der offene Kamin.

Jedes Zimmer hat nun eine Waschnische, so dass Intimität gewahrt
wird und Schamgefühl sich entwickeln kann. Das eingebaute Bett grenzt
den persönlichen Bereich ab und vermittelt Geborgenheit.

Das für die Einbauten verwendete unbehandelte Fichten- und
Kiefernholz vermittelt Wärme, Natürlichkeit und spricht mit seinem Duft
die Sinne an.

„Neben Form, Material und Licht ist auch die Farbe ein entschei-
dender Faktor für die Befindlichkeit der Bewohner.“

(Wolfgang Mahlke)

Das war die Geburtsstunde des „Würzburger Modells“. Seitdem wur-
den verschiedene Jugendhilfeeinrichtungen in Bayern nach dieser Idee
umgebaut. Die professionelle Weiterentwicklung dieses Modells führte
zur Gründung des Vereins „Bauen für Geborgenheit“.
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Heilpädagogische Tagesstätte in Treuchtlingen

Heilpädagogische Tagesstätte in Weißenburg

Ihr Kind wechselte nach den fast zwei Jahren HPT in eine
stationäre Jugendhilfeeinrichtung außerhalb unseres
Landkreises – warum?

Bereits während des Besuchs unseres Kindes in der HPT war dies
Thema, da es vor Ort keine Schule für Erziehungsschwierige gab.

Unser Kind verbringt nun regelmäßig die Besuchswochenenden und
den größten Teil der Ferien zuhause und geht jedes Mal danach ohne
Protest zurück ins Heim.
Würden Sie Eltern, die Hilfe bei der Erziehung ihrer Kinder
brauchen, die HPT empfehlen?

Wir empfehlen jedem uneingeschränkt die HPT. Die Tagesstätte ist
für uns die einzige ortsansässige, sinnvolle teilstationäre Hilfe für auf-
fällige Kinder (auch ADHS) und Kinder, deren Eltern mit der Erziehung
und mit schulischen Belangen überfordert sind.

Heilpädagogische Tagesstätte in Gunzenhausen
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Ein Haus mit offenen Türen
Auszüge aus dem Gästebuch

Rechenschaftsbericht 1920/30, Seite 6
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Tue nichts für mich, was ich selber tun kann. Denn sonst bekomme
ich das Gefühl, ein Baby zu sein, und ich könnte dich auch weiterhin in
meine Dienste stellen und dich schließlich ausbeuten.

Sei vorsichtig, dass mein schlechtes Betragen mir nicht eine Menge
Aufmerksamkeit einbringt. Dies würde mich nur ermutigen,  meine
schlechten Angewohnheiten beizubehalten ...

Nörgle nicht. Wenn du es tust, muss ich mich davor schützen, indem
ich taub erscheine ...

Verwöhne mich nicht. Ich weiß ganz gut, dass ich nicht alles haben
sollte, worum ich dich bitte. Ich prüfe dich nur ...

Wende keine Gewalt bei mir an. Sonst lerne ich, dass es nur auf Ge-
walt ankommt. Ich lasse mich ohne Gewalt viel bereitwilliger führen.

Ich brauche klare Grenzen und Orientierung. Finde ich diese nicht,
so werde ich unzufrieden oder hektisch. Konsequent sein heißt aber nicht,
stur und kleinlich zu sein. Sei nicht inkonsequent ...

Mache keine Versprechungen, denn vielleicht kannst du sie nicht ein-
halten.

Weise mich nicht ab, wenn ich ehrliche Fragen an die richte. Sonst
werde ich dich nicht mehr fragen, sondern anderswo Belehrung suchen
...

Denke daran, dass ich vom Beispiel mehr lerne als von der Kritik ...
Es hilft mir aber auch, wenn du mir mitteilst, wenn du etwas nicht

richtig gemacht hast.
Vergiss nicht, dass ich ohne viel Verständnis und Ermutigung nicht

gedeihen kann. Aber ich glaube, dass ich dir das nicht zu sagen brauche.

Was ein Kind seinen Eltern sagen würde,
wenn es dazu in der Lage wäre:

(Auszüge aus Internat. Study Group Newsletter – Bearbeitung Dr. Flosdorf)
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Ich war ungefähr zehn, als ich nach Gunzenhausen ins Bezzelhaus
kam. Aufgrund von Schwierigkeiten mit den Eltern, Scheidung und
Umzug, sowie schulischen Problemen. Die Eingewöhnungszeit war sehr
schwierig für mich. Mit der Zeit wurde es aber immer besser. Es wurde
immer viel unternommen, was jedem gut gefallen hat. Hobbys wurden
auch gut gefördert, zu arbeiten gab es aber auch immer etwas.

Während dieser Zeit besuchte ich die Hauptschule, danach die Wirt-
schaftsschule und anschließend begann ich eine schulische Ausbildung
im Bereich Informatik.

Insgesamt verbrachte ich elf Jahre im Heim und zusammengefasst
war es nicht schlecht. Außerdem fand ich gute Freunde, zu denen ich
auch heute noch Kontakt habe. Jetzt bin ich 23 und arbeite als Program-
mierer. Wünsche noch alles Gute und Grüße

D.O.

Unvergessen  sind  die Erzähl- und Leseabende in der Adventszeit mit
Dr. Johann Schrenk

Über meine Zeit im Bezzelhaus

Er war einer der „Bezzelhäusler“, wie die Heimkinder in seiner Kind-
heit in Gunzenhausen genannt wurden.

1949 kam er in die  Volksschule Gunzenhausen, die er nach der ach-
ten Klasse verlassen hat, um eine Berufsausbildung im Metallgewerbe
in einem Gunzenhäuser Betrieb zu absolvieren.

Er hatte zwar gute Noten in der Schule gehabt, doch dass ein
„Bezzelhäusler“ eine weiterführende Schule besucht, so erinnert er sich,
das hätten sich damals weder Lehrer noch Heimleitung vorstellen kön-
nen.

Nach der Lehrzeit hat er das Heim verlassen und ging als Sanitätshelfer
zur Bundeswehr nach Roth, wo er seine Wehrpflicht ableistete. Ein paar
Jahre lang hat er danach im erlernten Beruf gearbeitet, sich nebenbei
aber fortgebildet, erst zum Industriemeister, dann zum Techniker und
am Ende zum Ingenieur.

Er war schon über dreißig Jahre alt und hatte eine Familie gegründet,
als ihm die Chance geboten wurde, für einen Großbetrieb im Ausland
tätig zu sein. „Diese Herausforderung hat mich sehr gereizt“, so schreibt
er, „da ich hier die Möglichkeit hatte, Fremdsprachen zu lernen und ak-
tiv anzuwenden.“ Für die Familie sei es allerdings nicht ganz einfach
gewesen, die vertraute Umgebung Deutschlands zu verlassen und mit
ihm in den USA und anderen Ländern unterwegs zu sein.

Seine perfekten Englischkenntnisse kamen ihm nach diesen Auslands-
jahren zugute. Er bekam die Chance, in amerikanischen Unternehmen
seine international erworbenen Managementfähigkeiten weiter zu trai-
nieren. „Heute“, so schreibt er, „bin ich in leitender Position eines gro-
ßen deutschen Unternehmens mit internationaler Verantwortung.“

Seine Kindheit im Heim hat er bis heute nie verleugnet. Im Gegen-
teil. Er ist sich sicher, dass vieles, was er im Heim gelernt hat, ihm auf
seinem Karriereweg genutzt hat. „Ich bin stolz darauf“, so teilt er mit,
„dass Tugenden wie Teamarbeit, gutes soziales Miteinander, ein fairer
Umgangston gegenüber Mitarbeitern und ein fairer Führungsstil ihre
Grundlage im meiner ,Bezzelhaus’-Zeit haben.“

G.S.

Vom Heimkind zum Manager
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Zum 75. Jubiläum stiftete „ein früherer Zögling“, Herr
Chr. Schubert, jetzt Bildhauer in Crailsheim, eine

steinere Gartenfigur, die zwei Blumengewinde
tragende Kinder darstellt.

Rechenschaftsbericht 1920/30
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Seit vielen Jahren werden im Bezzelhaus Lehrlinge in der städtischen
Hauswirtschaft ausgebildet und seit 1984 in Zusammenarbeit mit dem
Berufsausbildungswerk Mittelfranken auch Hauswirtschaftstechnische
Helfer.

Hauswirtschaft - Sprungbrett zum Studium

E-Mail von Martina Karl
„Als ich 1995 die Wirtschaftsschule abgeschlossen hatte, entschied

ich mich trotz Entsetzen mancher Lehrer und Freunde weder dazu auf
die FOS zu gehen, noch eine Ausbildung zur Industrie-, bzw. Bank-
kauffrau zu machen. Hingegen begann ich eine Lehre zur staatlich ge-
prüften städt. Hauswirtschafterin im Gunzenhausener Bezzelhaus. An-
schließend besuchte ich die Fachakademie für Hauswirtschaft und Er-
nährung in Triesdorf, wo mir schnell bewusst wurde, dass ich dank mei-
ner guten Ausbilderinnen bereits sehr gute Kenntnisse und Fähigkeiten
in den verschiedensten Bereichen der Hauswirtschaft besaß. Während
meiner Ausbildung zur staatlich geprüften Betriebsleiterin für Hauswirt-
schaft und Ernährung nutzte ich die Chance und holte das Fachabitur
nach. So konnte ich mich im Jahr 2000 an der Fachhochschule Fulda für
den Fachbereich Oecotrophologie mit dem Schwerpunkt Betrieb und
Markt immatrikulieren. Seit Februar 2005 bin ich Dipl. Oecotrophologin

Auch das kam vor: Ein Erzieher wurde für seine Gutmütigkeit bestraft.
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„Hallo, wir sind die Gruppe W im Bezzelhaus in Gunzenhausen, acht
Kinder zwischen zehn und siebzehn Jahren. Wir leben hier in einer
Wohngruppe.

Nach dem Aufstehen um 6:30 Uhr holt einer Brötchen. Während wir
noch gemütlich frühstücken, muss Nicole schon zum Bus. Auch Inge
und Sovia gehen bald aus dem Haus; unsere drei Großen gehen zu Schu-
len bzw. zum Lehrgang nach Weißenburg.

Noch, denn die beiden Siebzehnjährigen machen demnächst ein Prak-
tikum bzw. eine Lehre. Sandra, Natali, Johanna, Martina, Gregor und
Alex besuchen die Stephani-Hauptschule oder das Sonderpädagogische
Förderzentrum. Während wir in der Schule schwitzen, haben unsere
Erzieherinnen am Vormittag frei. Nach dem Mittagessen gilt es Haus-
aufgaben zu machen, da sind Manuela, Hannah, Sabine und Kathrin mit
uns voll beschäftigt; wollen wir doch alle einen Schulabschluss, auch
„Quali“ schaffen. Viel Zeit bleibt nicht für unsere Hobbys, doch im Sei-
fenkistenrennen haben Inge und Alex zusammen fünf Pokale und drei
Medaillen gewonnen.

Martina hat den gelben Gürtel im Judo, Natali boxt im Verein und
Gregor spielt Fußball. Das möchte auch Johanna, sie ist erst die dritte
Woche in Gunzenhausen und sucht nach einem Mädchenverein. Zum
Abendessen sind dann auch unsere Jugendlichen wieder da, wir essen
gemeinsam in der Gruppe. Am Wochenende kochen wir gemeinsam,
allerdings hat die Küche schon ein wenig vorbereitet. Nur am „Selbst-

Langeweile schleicht sich bei uns selten ein
Ein Blick ins tägliche Leben

Bau einer Seifenkiste Start zum ersten Seifenkistenrennen 1999

und in der Aromaindustrie in den Bereichen Qualitäts- und Produktma-
nagement tätig. Jetzt, wenn ich auf der Arbeit in der Versuchsküche ste-
he und verschiedene Rezepte ausprobiere, aber auch wenn ich zu Hause
nur einen neuen Reißverschluss in die Hose nähe, denke ich oft an mei-
ne Ausbildung und die schöne Zeit zurück.“

Martina K.

Um eine qualitativ gute Ausbildung sind die Ausbildungsleiterin und
die verantwortlichen Mitarbeiterinnen in Küche, Wäschepflege und
Hausreinigung immer bemüht.

Einen großen Anteil an den Ausbildungserfolgen und an der wirkungs-
vollen pädagogischen Konzeption des Bezzelhauses hat Irmgard Lutz.
Die gelernte Erzieherin und Hauswirtschaftsmeisterin ist als Hausmutter
angestellt. Dank dieser beiden Qualifikationen zeigt sie auch entspre-
chende Kompetenzen. In ihrer Verantwortung liegen Planung und Orga-
nisation des Hauswirtschaftsbereiches sowie Koordination der Ausbil-
dung von Hauswirtschafterinnen und Hauswirtschaftstechnischen Hel-
ferinnen. Im pädagogischen Bereich ist sie Ansprechpartnerin für Kin-
der und Jugendliche, kümmert sich intensiv um minderjährige Flücht-
linge und betreut ältere Jugendliche und junge Erwachsene. Arbeit und
Freizeit sind schwer zu trennen, deshalb ist sie auch „fast“ immer er-
reichbar.

Hausmutter Irmgard Lutz (Mitte) mit Auszubildenden
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„So ist durch Gottes und barmherziger Menschen Hilfe der Betrieb
des Hauses über die größte Notzeit hinweggekommen ...“

Der Wunsch des allerersten Rechenschaftsberichts hat sich in den
zurückliegenden 150 Jahren erfüllt. Das einstige Rettungshaus hat sich
zu einem kleinen Jugendhilfeverbund entwickelt.

Hilfe für Kinder und Eltern gibt es neben dem Heilpädagogischen
Heim in den Heilpädagogischen Tagesstätten Gunzenhausen, Treucht-
lingen, Weißenburg, dem Betreuten
Wohnen, durch Erziehungsbei-
standschaften, Mittagsbetreuungen
an Grundschulen in Gunzenhausen,
Treuchtlingen und Nachmittags-
betreuung für fünfte bis zehnte
Klassen in Gunzenhausen und
Weißenburg.

Dies alles konnte nur in guter
christlicher Tradition unter Gottes
Beistand, getragen und unterstützt
von vielen Menschen geschehen.

Darauf  blicken  wir in großer
Dankbarkeit zurück.

Unser Dank, gerade in diesem
Jubiläumsjahr, gilt allen Kirchengemeinden, Politikern der Stadt, dem
Landkreis, Firmen, Geschäften und treuen Spendern, die unsere Arbeit
großzügig unterstützen, ganz besonders aber den 55 Mitarbeitern, ohne
deren Engagement die notwendige Arbeit nicht getan werden könnte.

Wünsche haben sich erfüllt
Vom Rettungshaus zum Jugendhilfeverbund

Gesamtleiter Manfred Lutz

Rechenschaftsbericht 1920/30, Seite 8

verpflegungswochenende“, da gibt’s Verpflegsgeld. Damit kaufen wir
selbst ein, kochen zusammen (mit Hilfe von Erziehern) und verfuttern
das von uns selbst Zubereit ete. Beim letzten Mal sind 25 Euro übrig
geblieben, die wir für „Brot für die Welt“ gespendet haben.

Womit wir beim Thema Geld wären. Claudia bekommt ein erhöhtes
Taschengeld, weil sie einen Lehrgang besucht, 44 Euro im Monat müs-
sen für eine 17-Jährige reichen. Für die Jüngeren gibt’s weniger, je nach
Alter, für den Jüngsten sind es 13,70 Euro. Beim Fernsehen haben wir
uns so geeinigt: die Kids schauen auf RTL 2 Yu-Gi-Oh! und danach ist
für die Teenies GZSZ angesagt.

Langeweile schleicht sich selten bei uns ein, aber natürlich sind wir
auch mal traurig, schlecht drauf und gestresst. Bei Problemen wie Heim-
weh helfen wir uns gegenseitig, ist es zu arg, gehen wir zur Erzieherin,
zum Vertrauens-Erzieher.

In den Ferien sind wir manchmal in Trausnitz (Opf.), und zu einem
Heim in Frankreich haben wir auch Beziehungen.

Wir sind alle sauer, wenn wir in der Schule von Mitschülern als
„Scheiß-Heimkind“ verarscht werden. Wir haben das schon des öfteren
erlebt und die Lehrer können uns da wenig helfen.

Wir sind alle gerne hier, manche auf eigenen Wunsch. Andere, wie
die familiäre Situation es erfordert. Und immer freuen wir uns, wenn
jemand an  uns denkt.

Auszug aus dem Dekanatsbrief 2005 Nr. 2
Interview von Renate Hahnenkamm

Bergerlebnis Unser Ferienheim in Trausnitz
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Kinder und Jugendliche brauchen auch in Zukunft Menschen, die
ihnen fachliche pädagogische Hilfe, Zuwendung und Geborgenheit ge-
ben.

Und wir brauchen auch zukünftig Menschen, die aus dem Glauben
heraus die Arbeit mittragen und finanziell unterstützen.

Die Zukunft wird uns, gerade unter dem Kostendruck der öffentli-
chen Hand, Veränderungen bringen und uns neu herausfordern.

Mit den zurückliegenden Erfahrungen von Hilfe und Unterstützung
stellen wir uns zuversichtlich diesen Herausforderungen.

                                                                                   Manfred Lutz

Alice Baumgartl, Martin Bosch, Herta Brandt, Wolfgang Büringer, Hans
Degenhart, Christian Dernerth, Peter Dorn, Elfriede Dörsch, Dietmar Drogan,
Jürgen Ducke, Karl Ernst, Alexandra Felber, Ingeborg Feuchtenberger, Pfr.
Michael Fleps, Hansjörg Förster, Erika Geppert, Gertrud Grossmann, Fried-
rich Grünsteudel, Gerlinde Grünsteudel, Pfr. Johannes Hahmann, Hermann
Hain, Gerhard Herrmann, Emmi Hetzner, Willi Hilpert, Barbara Hoppe,
Euphrosine Hoyer, Karl Jung, Willi Kastenhuber, Liselotte Kichdörfer, Rainer
Kleeberger, Gerhard Kleemann, Elisabeth Koch, Horst Kuhn, Dekan Hans
Martin Lechner, Ekkehard Lindauer, Dr. Richard Linsenmeier, Elisabeth Luger,
Irmgard Lutz, Manfred Lutz, Monika Mann, Franz Müller, Heinrich Müller,
Walter Müller, Christa Naaß, Gerhard Neumeyer, Helmut Osterland, Lidia
Przyklenk, Gerhard Raab, Dr. Christian Rhode, Pfr. Stefan Schleicher, Ernst
Schnitzlein, Hans Schott, Gertraud Schreitmüller, Pfr. Thoma Schwab, Hans
Seitz, Pfr. Gerd Sommerfeld, Erwin Spitzbart, Werner Spörl, Alfred Stahl,
Günther Stark, Karl Sudler, Pfrin. Susanne Thorwart, Bgm. Gerhard Trautner,
Martin Walz, Erika Wüst, Dietmar Zimmer, Kirchengemeinde Aha, Kirchen-
gemeinde Dornhausen, Kirchengemeinde Gräfensteinberg, Evang.-Luth.
Dekanat Gunzenhausen, Kirchengemeinde Gunzenhausen, Kirchengemeinde
Laubenzedel, Kirchengemeinde Pflaumfeld, Kirchengemeinde Thannhausen,
Kirchengemeinde Theilenhofen, Kirchengemeinde Unterwurmbach, Kirchen-
gemeinde Wald.

Unsere Vereinsmitglieder


